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Gauleiter Wilhelm Loepers letzter Gang
Ergreifender Abschied des Führers von seinem alten Mitstreiter

- Dessau, 26. Oktober.
Dessau, die Stadt , die dem Heimgegange¬

nen Gauleiter und Reichsstatthalter Wilhelm
Friedrich Loeper so ungeheuer viel verdankt,
stand am Samstag im Zeichen tiefster Trauer
um den Verewigten. Kein Haus, das nicht
trauerumflorte Fahnen trug , in vielen
Fenstern das Bild des Reichsstatthalters mit
Blumen geschmückt und schwarz umrahmt,
die Geschäfte geschlossen, die Werke, die Gau¬
leiter Loeper zu neuem Leben erweckt hat.
ruhen still.

Noch in der Nacht zum Samstag waren
die sterblichen Ueberreste des Gauleiters im
Friedrichstheater aufgebahrt worden. Aus
Bergen von Blumen und Kränzen leuchtet
der Blutorden der Bewegung und kündet
von dem Mute des Pionierhauptmannes
Loeper in den schwersten Stunden der
NSDAP . Kaum kann der Bau am Samstag
die Masten fassen, die dem Mitstreiter Adolf
H-llers die letzte Ehre erweisen wollen. Alles,
was Rang und Namen hat im Reiche, ist ver¬
treten.

Um 10.45 Uhr traf der F ü h rer im Sonder-
ßug in Dessau ein, ehrfurchtsvoll begrüßt von
einem dichten Menschenspalier. Vor dem
Friedrichstheater erstattete der Divisionskom¬
mandeur und der Führer der Ehrenkompanie
des Jnf .-Reg. 33 Meldung, ebenso die Füh¬
rer der Leibstandarde und der vom Jnf .-
Reg. 33 gestellten Trauerparade.

Im Theater spricht der Führer zunächst
Frau Loeper in herzlichen Worten seine per¬
sönliche Anteilnahme aus . Frau Loeper
nimmt zwischen dem Führ -'- und dem Stell¬
vertreter des Führers Platz. Fast alle Rsichs-
leiter, Neichsführer der SS ., Himmler,
SA .-Stabschef Lutze , fast alle Gauleiter
nsw. sind anwesend.
Der Staatsakt

den schweren Verlust zu trösten, dann ist er
das hohe Vermächtnis, das uns der dahin-
aeschiedene Parteiaenosie. Kamerad unk
Freund in seinem Lebensweg und m seinem
öebenswerk hinterlassen hat."

Der Abschied des Führers
Dann sprach der Führer : „Wenn das

Schicksal einen Mann besonders lieb hat und
ihm das Schönste auf der Welt schenken will,
dann gibt es ihm treue Freunde, Männer,
die Freud und Leid mit ihm gemeinsam zu
ertragen entschlossen sind, Männer , die nichts
irre machen kann, Männer , die gerade in,
den Tagen der Not besonders hart und ent¬
schlossen zu ihm stehen. Dieses Glück ist mir
vie wohl wenigen Menschen auf der Welt
im reichsten Maße zuteil geworden. In der
Zeit des großen Ringens um Deutschland,
als ich auszog, mir eine Schar zu werben,
um diesen Kampf mit mir zusammen zu be-
stehen, da fanden sich Männer zu einer Ge-
solgschaft zusammen, wie wir sie nur auS
alten Heldensagen kennen. Aber dieses Glück
langer Jahre , es wird zum Schmerz, wenn
ich es nun erlebe, wie der eine oder andere
aus dieser Kampfgemeinschaft abberufen
wird.

Zum zweiten Male in diesem Jahre stehen
wir an der Bahre eines Kampsgenoffen in
diesem Streit um Deutschland. Uno wenn ich
heute spreche, dann rede ich als der glückliche
und doch jetzt so unglückliche Führer, der einen
seiner alten Garde nun zu Grabe geleiten
muß, einen Mann , wie es auch in unserer
Bewegung nur wenige gibt. Er ist einst zu
mir gekommen, als von dieser Bewegung
nichts anderes zu erwarten war als Opfer

und Sorgen, Verfolgungen und Schmähungen.
Er kam zu mir, als ich— selbst ein gefangener
Mann, wehrlos und von vielen aufgegeben—
ihm gar nichts bieten konnte. Damals , da stieß
zu jener Schar unzertrennlicher Männer , die
entschlossen waren, den Kampf für ein neues
Deutschland unter allen Umständen und aus
jede Gefahr hin sofort wieder aufzunehmen
und weiterzuführen, auch dieser unbekannt«
Parteigenosse.
ks war wirklich nur die Liebe
zu Deulschland;
denn sein Eingang in die Bewegung war ver-
bundenmitdenschwerstenpersön-
lichen Opfern.  Denn dieser Mann war
vorher Soldat gewesen, und er konnte nichts
anderes gewesen sein als ein Soldat, Soldat
aus der ganzen inneren Hingabe an diesen
Beruf. Und nun mußte er aus der Armee
scheiden, da er sich für die Bewegung entschied.
Das war seiner st esschwereSOpfer,
das erste Zeugnis der Liebe zu
Deutschland.

Und dieser Mann der grenzenlosen Liebe zu
Deutschland war auch ein Mann eines uner¬
schütterlichen Glaubens; denn er kam nicht in
dem Augenblick, da auch dem Zweifler die Zu¬
kunft der Bewegung als etwas Selbstverständ¬
liches vor Augen stehen mußte. Nein , er
kam in dem Augenblick , in dem
viele,vieleverzagten,  da das andere
Deutschland schon glaubte, triumphieren zu
können. In dieser Stunde entschloß sich dieser
Mann , zur Bewegung und damit zu mir zu
kommen. Und dieser Glaube, den hat er gehabt
in all den schweren Zeiten, die wir durch-

Der küdrer ekrt »eine» tote» 6»olelter . Der er-
xrcikenäste Augenblick 6er l 'rsuerkeier im
kriertricktkester ru Dessau. lH. Hossmann. K.t
»>» »1 > »111  .

kämpften. Wir haben damals nicht davon
geredet. Aber die' ihn kannten und erlebten,
die haben ihn kennen gelernt als einen Mann
des unerschütterlichen Glaubens, der in keiner
Sekunde daran zweifelte; Deutschland wird
wieder auferstehen durch diese Bewegung. Es
muß uns gelingen und es wird uns gelingen,
mag gegen uns stehen wer will! Und dieser

Reichsminister Goebbels über das deutsche Buch
In leitet das Parsifal - Vorspiel

ein. Nach dem Gesangschor „Sei getreu
bis in denTod"  spricht der anhaltische
Staatsminister Freyberg.  Er schildert
das Charakterbild des Toten: „Rücksichtslos
gegen dich selbst, aber unerbittlich
gegen die Feinde Deutschlands,
führtest du mit heiligem Eifer und innerer
Glut den Kampf. Dein Wort war gewaltig
und gewann dir die Herzen des ganzen Lan.
des Anhalt. So führtest du in Anhalt den
Nationalsozialismus zum Sieg. Dein heiliger
Glaube an Deutschland und an die hohe
Sendung des Führers ist uns geblieben und
wird uns weiter führen. Du bist dem Führer
und dir treu geblieben bis in den Tod."

Der braunschweigische Ministerpräsident
Klagges  schilderte die Tätigkeit Loepers
während der Kampfzeit in Braunschweig
und hob besonders die Tätigkeit Loepers
auf dem Gebiete der Volkswohlsahrt hervor.

Niemals habe man ihn befriedigter ge-
sehen, als wenn er die Meldung entgegen¬
nehmen konnte, daß wieder Zehntausend«
deutscher Menschen dem Elend der Erwerbs¬
losigkeit entrissen wurden. Das Wohl bei
großen Masse aller schaffenden Deutschen lax
ihm besonders am Herzen; er fühlte sich süi
das Wohl eines jeden einzelnen verantwort-
lich. „Wenn etwas imstande ist, uns über

MlOMlmlltag ln sosiar
am iv.November

Berlin, 27. Oktob
Die feierliche Eröffnung des Rei

bauerntageS in Goslar  findet
Sonntag , dem 10 . November
Die drei folgenden Tage sind mit fachl
Arbeitstagungen ausgefüllt. Die Hauptta
k̂ n beginnen am Donnerstagvormittag.
Freitagvormittag ist ein Empfang der
ländischen Bauernführer durch den Re
p°"" nführer vorgesehen. Am Sonntag,
»'/. November, wird der Reichsbauernfü
k erchsminister R. Walter DarrL,  w
vofchtreßend in einer großangelegten Rede
«rrgebniS des diesjährigen Reichsbauernt
zusammenfassenund die Richtlinien für
Arbeit des nächsten ZsabreS anaeben.

Eröffnungsvorstellung zur Woche des deutschen Buches in Weimar
Weimar, 27. Okt.

Die Eröffnung der Woche des deutschen
Luches in der Weimarhalle gestaltete sich zu
riner eindrucksvollen Kundgebung deutschen
siulturwesens. Die Feierstunde, der Reichs-
mnister Tr . Goebbels,  Reichsstatthalter
Sauckel,  der Präsident der Reichsschrift-
lumskammer Hanns Jo Hst, Neichsdrama-
turg Reiner Schlösser  und viele hervor¬
ragende Vertreter der Kunst und Wissen¬
schaft beiwohnten, wurde mit dem Chor auS
dem 2. Akt des ..Tannhäuser " einaeleitet.
Reichsminister Dr. Goebbels
führte u. a. aus : „Völker und Zeiten mögen
vergehen, bleiben aber wird das , was ihre
Staatsmänner und Soldaten an geschicht¬
lichen Leistungen vollbrachten, was ihre
Bildhauer und Baumeister in Marmor und
Stein verewigten, was ihre Dichter und
Denker an Unsterblichkeit dem Buche ein-

Nachwuchs der Partei

Der Führer hat verfügt, daß die Ange¬
hörigen der HI . und des BdM. künftig un¬
ter bestimmten Voraussetzungen als Mit-
glieder in die NSDAP , ausgenommen wer¬
den. Reichsschatzmeister Schwarz  hebt
daher alle bisher erschienenen Verfügungen
und Anordnungen über die Aufnahme von
Angehörigen der HI . und des BdM. aus
und bestimmt im Einvernehmen mit dem
Reichsjugendführer folgendes:

HitlerjungenwerdennachDoll-
endung des  18 ., Angehörige deS
BdM . nach Vollendung des 21.
Lebensjahres in die NSDAP,
ausgenommen,  wenn sie der HI . bzw.
dem BdM. vier Jahre vor ihrer
Aufnahme in die NSDAP , un-
unterbrochen angehört,  durch eif¬
rige Erfüllung ihrer Dienstobliegenheiten
und tadellose Führung inner- und außerhalb
des Dienstes sich in Gesinnung und
Charakter als zuverläsfigeNa  tio-

hauchten. Staatsgebilde und Kriegsbild-
werke. Bauten und Bücher sind die Mittel,
mit denen ein Volk sein Leben über die
Jahrtausende hinweg erhalten kann." Das
sei aber nur dann möglich, wenn die Kraft,
die sie im Innern beseelt, dem Volke selbst
entspringt. Das Volk müsse Pate
stehen  bei der Geburt der ewigen Kunst,
werke, die aus seiner Seele geschaffen, allein
auch zu seiner Seele wieder zu sprechen ver,
mögen. Auch unsere Zeit bedarf wieder die,
ser höchsten Bindung zwischen Volk und
Dichter.

Der nationalsozialistische Staat habe, so,
weit es an ihm liege, diese neue Blütezeit
einer künstlerischen Periode in Deutschland
auf das beste vorbereitet und Hemmungen
beseitigt, die ihr entgegenstanden. Tie erste
Aufgabe, die wir nach der Machtergreifung
zu lösen hatten , war die radikale Säuberung

aus der Hitlerjugend
nalsozialisten erwiesen  yaven uno
die Gewähr bieten, daß sie auch nach Aus¬
nahme in die Partei wertvolle Mitglieder
der NSDAP , werden. Tie Anmeldung hat
mit den üblichen, ordnungsgemäß ausgeiüll-
ten Aufnahmescheinen aus dem Dienstwege
zu erfolgen. Mit der Aufnahmeerklärung ist
gleichzeitig eine Bestätigung der zuständigen
Dienststelle(des Bannsührers bzw. der Unter,
gauführerin ) über die Zugehörigkeit zu den
Gliederungen und die bisherige Führung
vorzulegen. Eine Aufnahmegebühr ist nicht
zu entrichten.

Angehörige des HI . bzw. des BdM.. die
das 18. bzw. 21. Lebensjahr überschritten
haben und bis heute aus irgendwelchen
Gründen nicht in die Partei ausgenommen
worden sind, können unter den gleichen
Voraussetzungen noch in die NSDAP , aus¬
genommen werden, wenn die Aufnahme¬
erklärungen bis spätestens 81. Dezembei
1935 bei der Reichsleitung vorgclegt werden

Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wir¬
kung in Kraft.

pes deutschen Schrifttums von der schmäh¬
lichen literarischen Hinterlassenschaft der libe,
ralen Zeit." Diese Säuberung Hab? dann
im Aufbau des Standes ihre Weiterführung
gefunden.

Da das Buch für Millionen Dolksgenosien
bor allem ein Mittel der Unterhaltung und
Entspannung im schweren Alltag sei. er¬
scheine es um so wichtiger, daß seichter Kitsch
durch handfeste und brauchbare
Lageskost  ersetzt würden. Unterhaltung
dürfe nicht mit Volksverdummung und ge,
wissenloser Geschäftemacherei gleichgesetzt wer¬
den. Darum sei es eine gebieterische Auf¬
gabe, Produktiv und anregend einer guten
und brauchbaren Untcrhaltungsliteratur den
Weg zum Volke zu eröffnen und ihr weiteste
Entwicklungsmöglichkeiten zu sichernd Es
gelte, auch dafür zu sorgen, daß die Schütze
deutschen Geistes und deutscher Dichtung über
den engen Rahmen einer schmalen Bildungs¬
schicht hinaus den Weg in die breiten Mas-
sen des Volkes finden.

„Die Werte einer Nation , an denen das
Volk im Glücke teilhaben muß. um sie im
Unglück verteidigen zu können, liegen nicht
so sehr im Materiellen wie im Ideellen be-
gründet. Man muß sein Volk kennen, um
es zu lieben. Und man muß jedem, besten
Liebe zu seinem Volke eine harte nationale
Verpflichtung in sich schließt, auch die Mög¬
lichkeit zum Kennenlernen seines Volkes im
tiefsten Sinne geben." Darum habe die
Reichsschrifttumskammer in der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft deutscher Buchwerbung
all die Kräfte zusammengefaßt, die sich dieser
Ausgabe widmeten. Diesem Ziele diene auch
die „Woche des deutschen Buches".

„Das in der ganzen Welt von oen Fever-
Helden des Liberalismus als geistfeindlich
und barbarisch hingestellte nationalsozia¬
listische Deutschland ist damit allen Völkern
ein Beispiel: Im Bekenntnis zum eigenen
Geistesgut drückt es seine Achtung und Be¬
wunderung vor dem Geistesgut andere»
Nationen aus und glaubt auch hierin seinen
Beitrag zur seelischen Versöhnung der Völ¬
ker zuzusteuern, die dem politischen Friede«
immer vorausmaeben plleat." z

Neue Bestimmungen für die Aufnahme von Hitlerjungen und Mädels
Bernn , 27. Oktober.



Glaube, der sich bei ihm in einer klaren und
hellseherischen Hoffnung offenbarte, der Hai
sich verbunden mit einer
einzigartigen Treue.

Es ist heute für Millionen, die zu uns ge¬
stoßen sind nach dem großen Kampf, und für
die Millionen, die, vielleicht gebannt von dem
Erfolg der Bewegung, neben uns und hinter
oder seitwärts von uns marschieren, gar
nicht verständlich , was diese Be¬
wegung von ihren Mitkämpfern
an Treue fordern mußte,  wie groß
die Versuchungen waren, die laufend an die
einzelnen Männer herangetreten sind, wie auf
der einen Seite das scheinbar Aussichtslose des
Beginnens sich verband mit den lockendsten
Versprechungen auf der anderen Seite, und
wie zu alledem manchesmal ja auch eine tiefe
Verzagtheit stoßen mußte, wenn sich alles
gegen uns verschworen zu haben schien, und
wenn es oft aussah, als ob uns das Glück
ganz and gar verlassen hätte.

Wenn ich selbst damals als der bestgehaßte
Mann in Deutschland stand, wie leicht konnte
da nicht die Versuchung an der einen oder
anderen herankommen und ihm den Zweifel
eingeben, ob es Wohl gelingen kann, und
selbst, wenn es gelingen sollte, ob das
wiederum der Mann ist, der dieses Werk zum
Erfolg führen wird, ob nicht das Schicksal
einen anderen bestimmt hat oder ob die Zeit
dazu überhaupt schon gekommen ist. Ich weiß,
es gibt keinen dieser Mitkämpfer, auf den nicht
diese Versuchung gestoßen wäre. Einige sind
ihr erlegen, die große, die weitaus große
Mehrzahl meiner alten Garde aber, sie hat
standgehalten. Aber auch unter denen, die
standhielten, ragten wieder einige hervor, die
über jede solche Anfechtung geradezu turmhoch
erhaben schienen.
And einer unter diesen Allertreuesten,
Las war der Parteigenosse Loeper. Ich weiß
Las. Wir haben in der Kampfzeit nie davon
geredet, es hätte das ja auch keiner verstanden.
Ich habe das niemals öffentlich erklärt. Aber
heute, an der Bahre meines toten Kampf¬
genossen, da muß ich das aussprechen, nicht
mehr für ihn, aber für Deutschland,
für die deutsche Jugend , daß sie
sich ein Vorbild nehmen möchte,
und daß sie verstehe , daß dieses
neueReichunsnichtgeschenktwor-
Len ist,  sondern schwer erkämpft
werden mußte,  daß dieser Kampf em
sorgenvoller war, und daß in diesem Kampf
die Männer sich bewähren mußten, daß nur
ein Uebermaß an Liebe zu Deutschland, an
Glauben, Opferwilligkeit und Treue diesen
Kampf gewinnen ließen.

Das mutz das deutsche Volk wis¬
sen!  Denn ich will, daß die Namen dieser
ersten Apostel eingehen in die Ewigkeit der
deutschen Geschichte. Das ist der Dank für ihre
Treue, das haben sie verdient. Und das hebt
sie hervor gegenüber jenen, die schwach ge¬
worden sind und daher einmal auch dem Ver-
gesien verfallen werden.

Parteigenosse Loeper war ein
Fanatiker.  Aber er war darüber hinaus
auch ein in sich fester und harter , grämt-
harter Mann , vielleicht für viele manchmal
herzlos erscheinend, weil er ohne jeden Ge¬
danken an ein mögliches Kompromiß den
Dingen und den Personen gegenübertrat,
und der dann, wenn andere vielleicht mein¬
ten, man müsse irgendeine Verständigung
mit diesem Zustand oder jener Person su¬
chen. sich wie ein unerbittlich warnendes Ge¬
wissen dagegenstemmte und erklärte: Ich
kann das nicht! Ich tue das auch nicht! Er
war beharrlich wie wenige, unermüdlich tä>

Die Feierlichkeiten des S.November in München
Opferaarra und Sieg der Bewegung — Ehrung der Blutzeugen der NSDAP

München, 27. Oktober.
Am 7. November erfolgt die Ueberführung

der bisher außerhalb Münchens beerdigten
Loten nach München, die im Laufe des
Z. November auf dem Nordsriedhof auf-
zebahrt werden. Tie übrigen Toten des
j. November liegen in den Hallen des Nord-
friedhofes, Ostfriedhoses und Waldsriedhoses
aufgebahrt. An sämtlichen Särgen stellt die
SA.-Gruppe Hochland  eine Ehrenwache.

Am Abend des 8. November findet eine
Kundgebung der alten Kämpfer
von  1 923  statt , an der auch die Hinter¬
bliebenen der in München Gefallenen teil¬
nehmen. Im Anschluß daran marschieren die
alten Kämpfer kompanieweise nach den

Der Tag der Weltringsendung ist ver¬
klungen. In 32 Staaten standen am 27.
Oktober Vertreter der dortigen Jugend , um
durch ihren Mund und durch ihre Lieder vom
Wesen und von der Eigenart ihres eigenen
VolkstumS zu künden. Ueber den Rundfunk
hinweg drang dieser Klang zum Herzen der
anderen Völker. Hier sprach Volk zu Volk.
Die deutsche Jugend , die den Vorschlag zur
Weltringsendung gab, glaubt damit dem
Frieden bester zu dienen, als nur in tönen¬
den Phrasen vom Frieden zu schwätzen. Und
die deutsche Jugend nimmt es als ein gutes
Zeichen hin, daß 32 Staaten ihrem Plane
freudig und verständnisvoll zugestimmt
haben.

Drei Männer find an der Entstehung und
Durchführung dieser Riesenaufgabe einer
Weltringsendung beteiligt: Obergebietsführer
Lerff,  der Leiter des Rundfunkamtes der
Reichsjugendsührung, von dem die Idee und
die ersten Entwürfe stammen — der Inten¬
dant des Deutschen Kurzwellensenders, Dr.

Friedhöfen, wo ihre gesallenen Kameraden
aufgebahrt sind. Von hier aus erfolgt nachts
die Ueberführung der Toten auf Lafetten zur
Feldherrnhalle. Die Ehreneskorte wird da¬
bei von der Wehrmacht gestellt, und den
Lafetten folgen die Kameraden vom 9. No¬
vember 1923. eine Kompanie des Reichs-
Heeres. ein Sturm der SS .-Versügungs-
truppe, eine Abteilung Arbeitsdienst, ein
Sturzi SA., eine Gefolgschaft Hitler-Jugend,
eine Bereitschaft Politischer Leiter.

Am Sonnabend , dem 9. Novem¬
ber.  marschieren die Kämpfer des Jahres
1923 vom Bürgerbräukeller durch die Stra¬
ßen des historischen Marsches vom 9. Novem¬
ber 1923 zur Feldherrnhalle . Dieser Weg soll

v. Boeckmann.  dem das Zustandelom- ,
men der Weltringsendung durch seine Ver¬
mittlung zu verdanken ist und Dr . Hub¬
mann,  der Leiter der Rundfunktechnik, in
besten Hand die organisatorischen und tech¬
nischen Fäden aus aller Welt zusammen¬
laufen.

Die Schaltzentrale der Weltringsendung
wurde nach dem Wunsch aller sich beteiligen¬
den Staaten das Berliner Funkhaus.
Bemerkenswert bei dieser Sendung ist noch,
daß sie die erste und bisher größte dieser
Art war . Wohl hat es schon vorher gewal¬
tige Sendungen gegeben, aber nur in der
Form, daß entweder nur ein Land sendete
und viele andere Länder empfingen, oder
umgekehrt viele Länder sendeten und ein ein¬
ziges Land empfing. Mit der Weltringsen¬
dung „JugendsingtüberdieGren-
zen"  wurde zum erstenmal diese Riesenauf¬
gabe gewagt, viele Länder zugleich sende«
und emvkanaen »u lasten.

den OPsergang der nationalsozialistischenBe-
wegung veranschaulichen. Der Weg von der
Feldherrnhalle zu den Ehrentempeln ver¬
sinnbildlicht den Sieg und di«
Auferstehung der Gefallenen im
Jahre derFreiheit  1935 . Unter Auf¬
rufung des Namens der Gefallenen werden
die Särge nacheinander in die Ehrentempel
gebracht und in den Sarkophagen beigesetzl.
Dabei wird jeder Namensaufruf von der HI.
mit „Hier" beantwortet. Mit der Ausziehung
der Ehrenwache vor den Tempeln findet die
Feier ihren Abschluß.

Gleichzeitig finden im ganzen Reich Feiern
statt, die ortsgruppenweise unter Beteiligung
sämtlicher Gliederungen und der angeschlos¬
senen Verbände durchgeführt werden. Bereits
am Abend des 8. November werden an
sämtlichen Gräbern und Mordstellen der >m
Kampf um die nationalsozialistische Be-
wegung Gefallenen Ehrenwachen ansziehen.
Im Rahmen der Feier des 9. November sin-
det dann die Ueberführung des ältesten
Jahrgangs der HI . in die SA . statt. Iw
Geiste der Blutzeugen der nationalsozial ' sti-
schen Bewegung, die in dielen Tagen ge¬
feiert werden, vollzieht sich die ewige Er¬
neuerung und Verjüngung der natmnal-
sozialistischen Kampffront in die ein neue,
Jahrgang von der HI . einfchwenkt in die
Front der SA.

sermann vorms
Ehrenbürger von Breslau

An dem Gautag der NSDAP , für Schle¬
sien in Breslau , der am Freitag abend mit
einer Kulturtagung begann, nahmen auch
die Reichsminister General der Flieger G ö.
ring und Dr. Frank  teil . Samstag vor¬
mittag wurde die Ehrenbürger¬
urkunde der Stadt Breslau  dem
preußischen Ministerpräsidenten General der

-Flieger Hermann Göring  im Remter de?
Breslauer Rathauses durch Oberbürgermei¬
ster Dr. Friedrich  feierlich überreicht.

Jugend fingt über die Grenzen!
Iugend -Weltringsendung von 32 Staaten über den Reichssender Berlin

tig und immer überzeugt: Am Ende mutz
es uns gelingen!  So ist dieser Partei¬
genoste vielen von uns
ein Vorbild gewesen auch in seiner mensch¬
lichen Einfachheit.
m ferner persönlichen «schUchlyell uno oem
Fehlen jedes Pathos : Nichts als ein
Diener an unserem großen ge¬
meinsamen Werk!  Der Hauptmann
der Pioniere des Weltkrieges, er ist ein
Hauptmann und Pionier geworden der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung, unse¬
rer Revolution und damit unseres neuen
deutschen Reiches. Er ist damit kein Mann
der Vergangenheit. Indem er diesen Kamps
in seinem Leben kämpste, lebt er für uns
weiter in seinem Tode.

Eristein Mann für die deutsche
Zukunft.  Er verdient es, daß er heraus¬
gehoben wird aus der Maste der Hundert¬
tausende und Millionen, um der Nation vor¬
gehalten zu werden für alle Zeiten. Und
dies gilt besonders für die deutsche Jugend.
Sie soll das hören und sie soll davon ler¬
nen! Sie soll es wieder wissen, daß Män¬
nertreue, Gefolgschaft nicht nur Tugend der
alten Germanen gewesen ist. Das neue
Reich hat sich auf dieser Tugend aufgebaut. Es
stände nicht, wenn nicht diese Gefolgschafts¬
treue diesem Reich zu Grunde gelegen
wäre.

Es ist ein wunderbares Leben

damit abgeschlossen.  Wir alle aber
sind heute von tiefer Trauer erfaßt, von
tiefer Trauer , daß unser Parteigenoste, un¬
ser Gauleiter und unser Reichsstaithalter
uns schon verlaßen mußte, einer der alten
Garde. Es zieht sich uns das Herz zusam¬
men, wenn wir sehen, wie sich damit unsere
Reihen langsam zu lichten beginnen. Allein,
indem das Alte vergeht , ist das
Junge nachgewachsen!  Denn diese
alte Garde hat nicht umsonst gelebt, hat
nicht umsonst gekämpft und nicht umsonst
gestritten. Aus ihrer Arbeit und ihrem Wir¬
ken ist Deutschland der reichste Segen ent-
sprossen. Und einer der gesegnet¬
sten Männer ist unser Partei¬
genosse Hauptmann Loeper !"
Der Trauerzug nach Mildensee

Der Trauermarsch aus der „Götterdäm¬
merung" verklingt, die Weise des Liedes
vom „Guten Kameraden" ertönt : Der Sarg
wird aus dem Theater getragen und auf
eine Lafette gehoben — es gilt die letzte
Fahrt in das stille Mildensee. Vor der La-
fette marschieren die Ehrenformationen und
die Kranzträger , die Ehrenkompanie der
Wehrmacht und die Ehrenkompanie der
Leibstandarte. Hinter dem Sarg gehen die
Angehörigen, der Führer , der Stellvertre-
ter des Führers und das gesamte Führer-
korps der NSDAP . Zehntausende bilden in
dichten Reihen Spalier auf dem vier Kilo-

meter langen Weg und grüßen stumm zum
letzten Male den Gauleiter.

Vor der Gedenkhalle bilden die Ehrenfor¬
mationen ein Viereck, in dessen Mitte der
Führer mit dem Führerkorps Aufstellung
nimmt. Nach dem Geistlichen nimmt der stv.
Gauleiter Eggeling  Abschied namens
des Gaues und der Bevölkerung: „So steht
in dieser Stunde eine Gemeinschaft an dei¬
nem Grabe, Wilhelm Friedrich Loeper. um
die du dein ganzes Leben lang gerungen
hast, und diese Gemeinschaft ruft dir zu:
Bist du auch körperlich von uns geganam.
du bist niemals tot , du lebst un¬
ter uns . solange dieses Frei-
heitsbcnner über dem ewigen
Deutschland weht !"

Drei Ehrensalven über den Sarg — unter
den Klängen des Liedes vom „Guten Ka-
meraden" tragen die engsten Mitarbeiter
des Gauleiters den Sarg in die Halle. DaS
Horst-Wessel-Lied ertönt , allein schreitet der
Führer in die Halle, verweilt eine kurze
Minute des Gedenkens am Sarge seine?
Mitarbeiters . Tann betreten die übrigen

eine Flut von zrranzen und Blumen man-
delt sie in ein Meer von Grün und Rot und
Weiß.

Noch einmal fährt der Führer im Waae«
den gleichen Weg zurück, um dann Desto»
mit seiner Bealeituna »u verlosten.

m« mmumisiikl <«kImins"
Roman von  tieinricti Weiler LovyrlM bv Kart-Daxk«r-B»rt<ra. Berlin
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Georg kann da nicht mit. Diese alten aber¬

gläubischen Seemannsgeschichten . . . viel¬
leicht halte Bob Rite wirklich einen über
den Durst getrunken, oder ein Kamerad
hatte sich einen dummen Scherz gemacht.
Aber es ist unmöglich, mit dem alten See¬
bären darüber zu streiten. Ist ja auch egal.
Hier handelt es sich jetzt um Wichtigeres.

„Was raten Sie , Sir ? Soll ich die Sache
auf sich beruhen lasten und abwarten ?"

„Keinesfalls. Wir wollen uns den Mann
einmal herholen. Vor allem muß verhindert
werden, daß er sein Garn vor den Passagie-
ren weitersprnnt. Einfache Sache, mein
Junge. Wenn ich die Ueberzeugung kriege,
daß der Kerl übergeschnappt ist oder uns
zum besten hält , dann halt ' ich ihn hier fest,
laste unseren Medizinmann holen und für
den Rest der Reise in die Zwangsjackestecken.
Und wenn wirklich . . ." Bob Rise drückt
plötzlich energisch auf den Klingelknopf.
„Welche Kabinennummer hat Mr . Jota-
hiljaa ?" fragt er den eintretenden Steward.

„Nr. 84. Sir ."
„Well, suchen Sie ihn und bringen Sie

rhn her. Sagen Sie ihm. Mr. Reetz wünsche
ihn zu sprechen."

Fünf Minuten später steht der Finne in
der Kabine. Kein Zug in seinem Trauer-
geficht verrät , ob er erstaunt ist. außer Georg
auch noch den Zweiten Offizier hier zu fin-
Lcu. Bob Nike beobachtet ilur ichari.

„Sie haben dem Funker gesagt. Mr. Jo-
tahiljaa . daß die .Hiawatha ' in vierund¬
zwanzig Stunden nicht mehr existierenwürde."

„In fünfzehn Stunden fünfundvierzig
Minuten", sagt der Finne ruhig, seine Uhr
ziehend. „Es ist bereits fünf Uhr 30."

Bob Rises Gesicht beginnt wieder rot an¬
zulaufen. „Haben Sie was dagegen. Herr,
daß ich Sie vom Schisfsarzt auf Ihren Gei¬
steszustand untersuchen laste?"

Der Finne zuckt gleichmütig die Achseln.
„Tun Sie. was Ihnen beliebt. Ich habe
einen Weg gewiesen, das Schiff und seine
Insassen zu retten. Wenn Sie ihn nicht
gehen, so ist das Ihre Sache, meine Herren.
Ich fürchte den Tod nicht."

Bob Rise macht ein Paar Schritte um den
Tisch herum und Pflanzt sich ganz dicht vor
dem Finnen auf.

„Wo ist die Höllenmaschine, Herr?"
Wieder hebt der Hagere die Schultern.

Sein fragender Blick streift zu Georg hin¬
über: „Ich habe Mr. Reetz bereits mitgeteilt,
unter welcher Bedingung ich Ihnen däs an¬
geben werde."

Eine Sekunde lang sieht es aus , als wolle
Bob Rise dem Mann an die Gurgel springen.
Seine Stimme hat etwas von fernem Löwen¬
gebrüll. „Wir sollen Ihnen Straflosigkeit
zusichern? Sie laufen lasten? Uns zu Komp¬
lizen Ihres Verbrechens machen, be? Der.

Leu,er wu Vie goren, oeroammier scgusii
Mir . Bob Rise. wagen Sie das zu bietcn?"

„Wenn es Ihnen nicht paßt . . ."
„Raus !" schreit der Alte wütend. „Sche-

ren Sie sich aus meiner Kabine. Sie . . .
Massenmörder! Mit Verbrechern paktiere ich
nicht!"

Mr. Jotahiljaa bleibt ungerührt von dem
Wutausbruch . Die Türklinke in der Hand,
wendet er sich fast freundlich an Georg.
„Wenn Sie anderen Sinnes werden sollten.
Mr. Reetz— ich bleibe zu Ihrer Verfügung."

„So ein Schandkerl!" Bob Rise saßt sich
stöhnend an den Schädel, als der Finne ge¬
gangen ist. „Oh. eS müßte ein Vergnügen
sein, ihn selber auf seine Höllenmaschinezu
setzen und ihm fröhliche Himmelfahrt zu
wünschen!"

Georg lächelt etwa« verzerrt. „Sie haben
nicht den Doktor rufen lasten, Mr. Rise. Also
halten Sie den Mann nicht für wahnsin¬
nig?"

„So wenig wie mich selber", stöhnt der
Alte. „Ich kenne diese Gesichter. Der Kerl
ist so gesund wie wir . Nur das Gewisten
fehlt."

„Dann wüsten wir handeln. Sir . ehe es
z« spät ist. Machen Sie dem Kapitän Mel¬
dung und lasten Sie von der Freiwache den
Laderaum absuchen."

„Den Laderaum durchsuchen?" lacht der
Alte bitter „Wenn der Captain .all hands'
Pfeifen läßt und Back- und Steuerbordwache
noch dazu nimmt, würde es zwei Tage
dauern , bis wir die Ladung durchsucht hat-
ten. Wir haben ja noch nicht mal 'ne Ah-
nung, bei welcher Luke wir suchen sollen!"

„Dann sehe ich keinen anderen Rat . als
die Bedingungen anzunehmen."

„Das ist ja die Gemeinheit!" brüllt Bob
Rise und tut einen Faustschlag, daß dieTilckwlatte

mag noch angehen. aber dag dreier Schwer¬
verbrecher uns zwingt, seine „Bedingungen"
anzunehmen, das . . . daiür allein könnt'
ich ihn an die oberste Rahe auftnüpien !"

„Wenn die Gefahr beseitigt ist . . ." Georg
sieht seinen Vorgesetzten tragend zögernd an.
„Steht es dann nicht immer noch in Ihrem
Belieben. Sir . wie weit Sie die Bedingung
einhalten wollen oder nicht?"

Bob Rise macht ein bitterböses Gesicht.
„In meinem Belieben? Wenn ich mein Wort
gegeben habe? Stop . me,n Junge ! Ein See-
mannswort bleibt ein Seemannswort , auch
wenn es einem Lumpen gegeben ist!"

„Einig mit Ihnen . Mr. Rise." In Georgs
Augen leuchtet eS auf. Der Alte ist ein Mann
nach seinem Herzen. „Was wir versprechen,
müssen wir halten."

Bob Rise sieht das Aufleuchten in den
jungen Augen und grunzt. „Freut mich, daß
es auch unter euch jungen Gelbschnäbeln
noch Leute gibt, die misten, was ein Wort
ist. Also holen Sie in Deubelsnamen den
Halunken nochmal rein."

„Mr. Reetz und ich", sagt Bob Rise in-
grimmig als der Finne wieder vor ihm steht,
„wir geben Ihnen also unser Wort , daß wir
Sie unbehelligt lasten, wenn wir rechtzeitig
Ihre verdammte Maschine iinden. Sie kön¬
nen dann in Honolulu zum Teufel gehen."

„Sie werden auch nicht die Polizei dort
verständigen?"

„Ich sagte: Ich gebe Ihnen mein Wort ."
schreit Bob Rise. schon wieder die Selbst¬
beherrschung verlierend. Der Finne verneigt
sich leicht.

„Danke, das genügt mir. Die Höllen¬
maschine befindet sich in einer etwa andert¬
halb Meter langen, flachen Holzkiste. Si»
wurde durch die Luke Hl verstaut."

ILortieltttua kolatt.



Calw,  den 28. Oktober 1935

Die Bersammlungswelle
der NSDAP.

ist gestern im Kreis Calw über die Gemein¬
den Deckenpfronn, Gechingen, Ncubulach und
Bad Teinach hinweggegangen. In allen die¬
sen Orten fanden stark besuchte Versamm¬
lungen statt. In Deckenpfronn. wo der stellv.
Landesbauernführer Pg . Schule im Saal
der „Felsenburg" sprach, verschönten Lieder¬
kranz und VdM. mit ihren Darbietungen
die große Veranstaltung . Der stellv. Landes¬
bauernführer sprach später auch in Gechingen,
wo der Hirsch-Saal dicht besetzt war . Wir
werden morgen über seine Ausführungen
berichten.

Verkehrsunfall
Samstag nachmittag gegen 1.30 Uhr be¬

gegneten sich aus der Walöhornbrücke in
Calw  der Verkehrsgroßkraftwagen von
Nupps, Gaugenwald und ein Lastkraftwagen
des Schotterwcrks Althcngstctt. Anstatt ab-
zuwarten , bis der Gaugenwalder Wagen
durch Rückwärtsfahren die enge Durchfahrt
freigab, versuchte der Fahrer des Altheng¬
stetter Wagens, der es anscheinend eilig
hatte, vorbeizufahren. Dabei streifte er den
stehenden Verkehrsmagen und beschädigte ihn
über die ganze Längsseite. Der angerichtcte
Schaden dürfte etwa 100 NM. betragen.

Von der NS .-Frauenschast Hirsau
Hirsau sah gestern im festlich geschmückten

Parteiheim eine Frauen - Versamm-
lung.  Auch die jungen Mädchen der Ge¬
meinde waren eingeladen, denn Frau
Syring,  Liebenzell wollte über die neuen
Jugenügruppen der NS -Frauenschaft spre¬
chen. Klar stellte sie das Ziel der deutschen
Frau heraus , Mutter zu sein, nicht ihrer
Familie , sondern dem ganzen d-utschen Volk.
Ueber die gewaltigen Anforderungen, die
diese große Aufgabe an die Frau stellt, sind
sich die meisten noch gar nicht klar. Die Ju¬
gendabteilung will den jungen Mädchen hel¬
fen, in unermüdlicher Arbeit an sich selbst,
ihrer Aufgabe entgegen zu reifen.

Die Jugendabteilung will auch helfen, die
Kluft zu ttbcrbriicken, die immer noch zwi¬
schen den älteren Frauen und der Jugend
besteht, will d enJüngeren zeigen, daß es
wider ihrer Natur ist, sich gegen das Hinein¬
wachsen in den Kreis der Frauen zu sträu¬
ben, das doch nur ihre naturgewollte Ent¬
wicklung ist, will auch den Frauen zeigen,
daß die Jugend Raum zu freier Entfaltung
braucht, und daß sic, wo ihr dieser Raum ver¬
sagt wird, darum kämpft.

Die Jungen werden zunächst vom Natio¬
nalsozialismus nur beschenkt, wenn sie heran¬
gewachsen sind, sollen sie ihre Weltanschauung
sich selbst erarbeiten und sollen sich das Rüst¬
zeug aneignen, das sic befähigt, sich jeder¬
zeit für ihre Ucberzeugung einzusetzen. —

Die Begeisterung, die aus den Worten der
Rcdnerin glühte, erfaßte auch die Znhörcr-
innen, und man kann hoffen, baß sich der
NS -Frauenschaft Hirsau bald eine frohe und
lebendige Jugend anschließt. In einem
„Sieg Heil" auf den Führer klang die Feier¬
stunde aus.

Pforzheim, 28. Okt. Anläßlich des lOjähr.
Bestehens der Pfarrgemeinde und des Kir¬
chenchors der Stadtpfarrei „Herz Jesu " in
Pforzheim fand gestern unter der Gcsamt-
leitnng des Chormeisters des „Calwcr Lie-
öerkranz" Fritz Sch rafft  eine Kirchen¬
musikalische Andacht  statt . Zur Auf¬
führung gelangten 2 Werke von Schubert
„Gott in der Natur sGem. Chor) und „Messe
in O", die Schubert mit 18 Jahren kompo¬
nierte . Den Abschluß bildete die Urauffüh¬
rung der Kantate „Ein Haus voll Glorie
schauet" von Theodor Pfeiffer. Musikdirektor
Schrakst bot mit dem Kirchenchor„Herz Jesu "-
Kirche und dem Pforzheimcr Symphonie-
Orchester eine ausgezeichnete Leistung.

Uvl vkivenLml ,
öurch HkuMpenörn

Kraftfahrer Achtung!
Aus dem Straßeubericht des DDAC.

Stuttgart —Nagold—Freudenstadt: Zwischen
Pfalzgrafenweiler , Herzogsweiler und Aach
—Frendenstadt Bauarbeiten.

Stuttgart —Weilderstadt—Calw: Zwischen
Simmozheim und Althengstett Bauarbeiten.

Böblingen—Calw: Bei Althengstett Bau¬
arbeiten.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch immer noch unbeständiges
und naßkaltes Wetter.

88 3ahre Schwarzwaldverein Calw
Jubelfest der Wald - und Wanderfreunde — Ehrung von 3 Mitbegründern

Der Schmarzwaldvercin Calw hielt letzten
Samstag abend sein öOjährigcs Stiftungs¬
fest im prächtig ausgeschmückten großen Saal
des „Badischen Hof". Neben den Calwei
Wald- und Wandcrsrenndcn hatten sich dazu
auch Gäste aus den Nachbarvereincn Alt-
burg, Bad Liebenzell und Unterreichenbach
eingefnnden, soöaß der Saal stark besetzt war.
Die Besucher wurden beim Eintritt von
Damenhanö mit einem Tannenreis nebst
Schleifchen in den Stadtfarben geschmückt,
eine sinnige Ueberraschung, die viel Freude
bereitete.

Als Vereinsführcr hieß Rektor Beutel
die Waldfreunde mit einer herzlichen An¬
sprache willkommen und erinnerte an die
Summe uneigennütziger Arbeit, die der Ver¬
ein in den 60 Jahren seines Bestehens ge¬
leistet hat. Dann pries er den gesundheit¬
lichen Wert des Manderns und dessen wohl¬
tätige Einwirkungen auf das menschliche Ge¬
müt, wie die Förderung von Natur - und
Heimatsinn, um mit einer frohen Werbung
für den Verein und seine Ziele zu schließen.

Der Verein, dem zu seinem Jubelfest
Glückwünsche des Präsidenten des Schwarz¬
waldvereins , seines Vertreters und des
ehem. Schriftführers Ankelen zugcgangcn
waren, erlebte die Freude drei seiner ein¬
stigen Mitbegründer in voller Rüstigkeit bei
sich zu sehen und sie ehren zu dürfen. Den
Jubilaren Chr. Gengenbach,  Hermann
Wagner  und Chr. Trautwcin  wurden
vom Vereinsführer als Ehrengabe wertvolle
Bildwerke mit Abbildungen deutscher Land¬
schaften und Baudenkmäler überreicht, mit
dem Wunsche, sie möchten noch recht lange
in der Mitte der Vereinsmitglieder weilen
und ihre Freude am Verein und seinem Wir¬
ken haben. Der ganze Saal ließ die Jubilare
hochleben. Herr H. Wagner  dankte in
ihrem Namen dem Vereinsführer , versicherte,
daß sie noch ger- an die Zeit ihres einsti¬
gen Wirkens im Verein und an ihre Wan¬
dertage zurttckdächten und schloß mit dem
Wunsche, der Verein möge in alle Zeit wach¬
sen, blühen und gedeihen.

Bürgermeister Göhncr  überbrachte dem
Verein die Glückwünsche und den Dank der
Stadt für seine selbstlosen Leistungen im
Dienste der Allgemeinheit. Wenn heute in
unserem Volke bas Wandern Allgemeingut
geworden ist, so haben wir das den Wan-
dcrvercinen zu danken, die Wege bauten oder

mit Wegweisern und Zeichen versahen, Bänke,
Hütten und Türme erstellten und Wander¬
karten Herausgaben, kurz alles — ehren¬
amtlich — taten, was das Wandern froh,
leicht und schön macht. Was sie so für unser
Volk und seine Gesundheit getan haben, ver¬
pflichtet uns zu herzlichem Dank. Bürger¬
meister Göhncr bat den Schwarzwaldverein
Calw, auch fernerhin seine selbstlose Arbeit
fortzusctzcn und wünschte ihm das Beste für
seine weitere Entwicklung. Die Ansprache
schloß mit einem „Sieg Heil" auf den Jnbel-
vcrein, Stadt , Vaterland und Führer.

Namens des „Calwcr  L i e d e r kr a nz ",
besten Mannerchor unter Musikdirektor
Schrafft  in dankenswerter Weise die Feier
durch die Darbietung von Heimatlicöern
verschönte, sprach Vereinsführcr Köhler
dem Jubelvercin herzliche Glückwünsche aus.
Dabei erinnerte er an das seit Jahrzehnten
bestehende gute Einvernehmen zwischen„Lie¬
derkranz" und „Schwarzwaldverein". Wan¬
dern und Singen , so sagte er, gehören im
Grunde genommen zusammen, denn wo im¬
mer man singt und wandert , wird auch Ge¬
meinschaft und Liebe zur Heimat gepflegt.
Die Sänger besiegelten die guten Wünsche
ihres Vorstandes mit einem „Sieg Heil" auf
den Schwarzwaldverein.

Vereinsführer Beutel dankte für all die
Glückwünsche und versprach, daß der Schwarz¬
waldverein auch in Zukunft , ohne Arbeit und
Opfer zu scheuen, seine Aufgaben erfüllen
werde. Im Mittelpunkt des Abends stand
ein von Schriftwart Olpp  aus der Ver¬
einschronik zusammengestelltes Erinnerungs¬
bild aus den verflossenen fünf Jahrzehnten.
Es ging daraus u. a. hervor, daß die Er¬
schließung des nördlichen württ . Schwarz¬
waldes tatsächlich von Calw aus erfolgt ist.
Wir werden diesen interessanten Bericht mor¬
gen im Auszug veröffentlichen.

Trug der erste Teil der Feier den Cha¬
rakter eines Heimatfestes, so war der zweite
als Familienabend bezeichnete, rein dem
Vergnügen gewidmet. Mitglieder desStaöt-
thcatcrs Pforzheim unterhielten die Ver¬
sammelten mit Gesangs-, Tanz- und Kurz-
spieldarbietungcn. An dieses bunte Pro¬
gramm schloß sich ein allgemeiner Tanz für
junge und ältere Wanderfreunbe und
-freundinnen an, dem fleißig zugesprochen
wurde.

Schwarzes Brett
vartetamtllL . NaLdruck»rrtotei,

Calw , de» 28. Oktober 1935

In der Zeit vom 10. November bis 23. Novem¬
ber 1936 findet auf der Gauschule 2 der NSDAP,
in Kretzbronn  am Bodensee der erste Lehr¬
gang statt.

Meldungen umgehend an das GauschulunqSamt
der NSDAP ., Stuttgart . Postfach 826.
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HI . Bann 128, Verwaltungsstelle . Betr.
Unfall- und Haftpflichtversicherung, Vcrsiche-
rungsjahr 1935/36.

Durch eine Sondervercinbarung des Ge¬
bietes 20 sind die Versicherungsbeiträge nicht
direkt an die Versicherungsgesellschaft zu zah¬
len, wie dies auf den von der Versicherung
versandten Bestimmungen enthalten ist, son¬
dern die Versicherungsbeiträge müssen mo¬
natlich an den Bann überwiesen werden spro
Jg . 6 Pfg.). Näheres im Gebietssondcr-
rundschreiben v. 15. ü. M. und im Verwal¬
tungsrundschreiben 5/35 des Bannes.

Srrlzeitlaser rufen!
Bauern! — Bekriebsführer! — Ellern!
Die Hitlerjugend führt diesen Winter

wieder in verschiedenen Teilen des Landes
Freizeitlager  durch.

Die Lager im Sommer waren ein durch,
schlagender Erfolg, gesund und stark, m«
neuer Kraft kehrten die Jungen und Mädel
zurück.

In den Winterlagern soll der Junge und
das Mädel der Berufe erfaßt werden, die im
Sommer wegen Arbeitsüberhäufung sich nicht
freimachen konnten.

Der Bauernsohn , der junge Landarbeiter,
der Gärtner , Arbeitersohn und der des Hand.
werkerS sollen nationalsozialistische Gemein,
schaft erleben, sie müssen an diesen Lagern
teilnehmcn.

Eltern und Betriebssichrer!
Nehmt das kleine Opfer auf euch, verhelft

euren Söhnen und Töchtern, euren Lehrlin¬
gen zu dieser Freizeit!

Eure Jugend wird den dabei entstehenden
Arbeitsaussall und das ihr gebrachte Opfer
durch vermehrte Arbeitsfreudigkeit und grö¬
ßeren Eifer danken.

In den Lagern wird neben der Pflege der
Kameradschaft die Freude am ergriffenen
Beruf gefördert und erhalten.

Diese Freizeitlagergestaltung ist Sozialis¬
mus der Tat.

Bauern , Betriebssichrer und Eltern!
Die Jugend hat solche Freizeit nötig!
Verschafft eurer Jugend 14 Tage Freizeit!

Der Führer des Gebiets 20 fWürttemberg):
gez. Sundermann.  Gebietsführer.

Der Landesbauernführer:
gez. A r n o l d. M. d. N.

Die Einweihung der Dorfschule in Zwerenberg
Eine Ställe der Jugenderziehung und lebendiger Dorf- und Volksgemeinschaft

Die Gemeinde Zwerenberg  hat in
den vergangenen acht Monaten ein neuzeit¬
liches Schulhans erstellt und in echtem
Opfersinn damit ein Werk geschaffen, das es
verdient, einen Ehrenplatz im Herzen des
Dorfes zu finden. Seit Jahren arbeitet die
von Oberlehrer Pg . Schwenk  trefflich ge¬
führte Zwcrenbergcr Vcrsuchsschule unter
dem Lcitwort „Dorf und  Volk ". In ihr
wird eine Jugend erzogen, die an den gro¬
ßen Dingen menschlichen Daseins an Volk
und Vaterland ihr Leben ausrichten und ge¬
stalten lernt . In ihrer Heimat fest Wurzel
fastend, wächst die junge Generation mit der
ganzen Dorfgemeinde zusammen in die große
Gemeinschaft des Volkes hinein. Dorffamilie
und Dorfgemeinde sind die tragenden Zellen
lebendiger Volksgemeinschaft, denn in ihnen
ruhen die ewigen Grundlagen bäuerlichen
und volklichen Daseins . Wer bäuerliches
Wirken und Schaffen unmittelbar erlebt,
dem bilden sie den Sinn für die Grundgesetze
und Aufgaben völkischen Lebens. Aus der
Gemeinschaft des Dorfes und des Volkes
wachsen fo unmittelbar die Kräfte lebens-
und volksnaher Erziehung.

Wie eng die Bildung von Kopf, Herz und
Hand bei einer rechten Erziehung zusammen-
gehörcn und wie der Smn für Heimat nnd
Bauernwelt mit dem Blick auf Volk und
Vaterland beisammen sein müssen, kommt in
der Anlage des in seinem Acußcren schlicht
gehaltenen neuen Schulhauses sichtbar zum
Ausdruck. Im Erdgeschoß sind Hau sw iri¬
sch aftskü  che, Wcrkraum, eine Vorhalle
nnd ein Schüler- und Gcmeindebad unter¬
gebracht. Hier wird gemeinsam von der
Schule aus das leibliche Leben der Dorf-
jngend nnd deS Dorfes zugleich in Pflege
geiwmmen. In der Hauswirtschaftskttche er¬
halten Mädchen der Kirch- .spielorte Gaugen¬
wald, Martinsmoos , Hornberg und Aich-
Halden Unterricht. Hier foll die künftige Mut¬
ter des bäuerlichen Haushaltes , der über¬
große Arbeit in Haus und Feld, bei der Er¬
ziehung der Kinder und bei den Fcldgcschäf-
ten zufüllt, zu ihren Aufgaben in enger Zu¬

sammenarbeit mit dem Elternhaus heran¬
wachsen. Im Werkraum  finden die Buben
reiche Gelegenheit, ihre Hand zu üben und
den Sinn zu schärfen, erzieht doch der Werk¬
unterricht zum geistigen Durchdenken einer
Sache sowie zur Entfaltung des kindlichen
Spiel - und Erfindcrwillens . Lehrmittel und
Modelle für den Unterricht werden selbst
angefertigt . Wichtig ist hierbei, daß durch An¬
leitung der Helfer aus dem Dorfe, der Väter
und Erwachsenen, für Schule und Gemeinde
ein reiches Material zum Lernen und Leben
in gemeinsamer Arbeit während und nach
der Schyle geschaffen wirb. Der Werkraum
wird auch Jungvolk und Hitlerjugend eine
wertvolle Stätte sein. Die Vorhalle  dient
zugleich als Turnhalle bei schlechtem Wet¬
ter und als Sommergarten für die Kleinen.
Die körperliche Schulung und Ertüchtigung
und die gesundheitliche Fürsorge soll durch
die Benützung des Bades  ergänzt werden.

Die im ersten Stockwerk liegenden beiden
Hellen Schulsäle  können durch Oeffnen
einer verschiebbaren Holzwand in einen 16
Meter langen und 614 Meter breiten Dorf¬
gemeindesaal  verwandelt werden. Hier
ist ein Versammlungs - und Festraum geschaf¬
fen, der den Bedürfnissen des kleinen Dor¬
fes voll entspricht. Ein großes Podium dient
zugleich als Bühne, die bei Schul- und Ge¬
meindeseiern eine wertvolle Voraussetzung
bildet. Die Abende der Ortsbauernschaft , die
Arbeit der Partei , die Feiern und Eltern¬
abende der Schule, Gemeindefciern, Licht¬
bildvorführungen und die Singstunden der
Chöre werden in diesem Raum , in dem sich
ein großes Stück lebendiger Dorf - und
Volksgemeinschaft bilden wird, durchgeführt.
Im übrigen entspricht die Anlage der Schul¬
stuben den besonderen Bedürfnissen der Ein¬
klassenschule. Durch die Lage beider Räume
ist es möglich, verschiedene Abteilungen und
Gruppen der 8 Schuljahre mit- und neben¬
einander zu beschäftigen, ohne daß eine
Gruppe die andere stört. So kann sich auch
in der cinklassigen Dorfschule ein reiches
Schul» und Arbeitslebeu entfalten. Der

Bühnenraum  enthält zwei Wohnzimmer
für die Hauswirtschaftslehrerin und ist im
übrigen zur Aufnahme eines kleinen Hei¬
matmuseums  bestimmt , in welchem lie¬
ben, alten Geräten aus Vorvätertagcn eine
Heimstatt geschaffen wird und zugleich die
jungen Generationen in Ehrfurcht all das
Gesammelte pflegend erhalten können.

Die Einweihung des neuen Schulhanses
fand vergangenen Samstag nachmittag im
Rahmen einer erhebenden Feier , welcher
neben Vertretern der Staatsbehörden und
der Bewegung, die gesamte Lehrerschaft des
Kreises, und eine überaus große Zahl von
Gästen anwohnte, statt. Zunächst galt es, voni
seitherigen Schulhaus , bas hundert Jahre
hindurch seiner Bestimmung gedient, Ab¬
schied zu nehmen.

Oberlehrer Schwenk  sprach nach Chor¬
darbietungen des Männer - und Gemischten
Chores Zwerenberg und einem Vorspruch
vor dem alten Hause über dessen Geschichte.
Zahlreiche Generationen haben dort durch
insgesamt acht Lehrer ihr Wissen empfangen.
Von den letzteren verdienen es die Schul¬
meister Hürner und Hahn, die 34 bezw. 38
Jahre in Zwerenberg ihr Amt versahen,
hier genannt zu werden. Von der Vergan¬
genheit zur Gegenwart mit ihren neuen, ver¬
pflichtenden Aufgaben zurückkehrend, entbot
Oberlehrer Schwenk der alten Schule einen
letzten, dankbaren Schcidcgruß und schloß
daran die Bitte , der Segen der alten Stätte
möge die Schule in ihr neues Heim beglei¬
ten. Nach dem Gesang eines vom Posauncn-
chor Zwerenberg begleiteten Chorals mar¬
schierten die Festteilnchmer, voraus die
Schuljugend, an der Kirche vorbei zum neuen
Schulhaus.

Eine feierliche Flaggenhissung  und
das Horst Wessel-Lied eröffneten dvrtselbst
den Weiheakt,  der von Darbietungen des
Gern. Chors sowie von Liedern und Sprech-
chüren der Schuljugend umrahmt war . Dann
folgte die Schlüsselübergabe durch Architekt
Müller,  Stuttgart an Bürgermeister See-



»er . Zwerenbergs Bürgermeister bankte
anschließend in einer von Humor und Klug¬
heit gepaarten Rede allen, die mit Stirn oder
Faust den Van vollenden halfen, beleuchtete
die vielerlei Sorgen des sparsam wägenden
Bauherrn und anerkannte dankbar die ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit mit Oberlehrer
Schwenk. Zum Schluß überreichte der Bür¬
germeister den Schulschlüssel dem Lehrer mit
dem Wunsche und der Bitte , im neuen Schul¬
hause tüchtige Menschen im Sinne des Füh¬
rers und des neuen Staates hcranzubilden.
Oberlehrer Schwenk  übernahm den
Schlüssel zu treuen Händen, dankte dem
Bürgermeister und der Gemeinde für ihr
williges Opfer, das für unser kostbarstes
Gut, die Jugend , zum Wohle vieler kom¬
mender Geschlechter gebracht worden sei, und
versprach als Gegenleistung Erziehungs¬
arbeit im Sinne des neuen deutschen Wer¬
dens.

Die Feier wurde sodann, da ein eiskalter
Wind über die freiliegende Zwerenberger
Höhe strich, in den wohlerwärmten Schnl-
sälen des neuen Hauses fortgesetzt. Hier
nahm zunächst Negierungsrat Dr . From-
mann  von der Ministerialabteilung für die
Volksschulen das Wort, um der Gemeinde
die Glückwünsche des Kultministeriums zu
übcrbringcn und ihre vorbildliche Leistung
zu würdigen. Der Staat hat angesichts der¬
selben — die Gemeinde wandte von sich aus
21000 RM. für den Schulhausneubau auf —
eine Ehrengabe  von 1000 RM . verwil-
ligt. Pg. Tr . Frommann anerkannte mit
Freude die vorbildliche Zusammenarbeit zwi¬
schen Bürgermeister und Lehrer sowie den
Einsatz des letzteren für baS geschaffene
Werk, dessen Vollendung ein Stück wahr¬
haften, nationalsozialistischen Anfbans be¬
deutet. Die Schuljugend verwies er ans die
Pflicht, sich durch Dankbarkeit und Fleiß des
Opfers würdig zu zeigen, das ihre Eltern
für sie und kommende Geschlechter brachten.

Die Glückwünsche des Oberamts über¬
brachte Landrat Nagel.  Dabei verwies er
auf die Verpflichtung, das neue Haus mit
dem richtigen Geist zu erfüllen. Die Ge¬
meinde Zwerenberg hat das ' Glück, einen
Schulvorstand zu besitzen, der fortschrittlich
denkt und handelt und zu dem sie Vertrauen
haben kann. Aber nicht nur für die Lehrer
der Schule oder für den Bürgermeister der
Gemeinde, sondern für alle Dorfbewohner
besteht die große Verpflichtung, mitzuhelfen,
daß die Jugend nach dem Willen des Füh¬
rers erzogen wird. Möge die neue Schule
der Mittelpunkt des ganzen dörflichen Le¬
bens werden, um den sich die ganze Ge¬
meinde freudig schart. Möge aus dieser neuen
Schule eine Jugend hervorgehen, die das
nationalsozialistischeGedankengut ersaßt und
freudig bejaht zum Wohle der Gemeinde,
zum Wohle aber auch von Volk und Staat!
Im Auftrag der Kreisleitung beglückwünschte
stellv. Kreisleiter Bosch die Gemeinde. Die
Schulen, so führte er aus , sind die Quellen
für ein starkes Geschlecht. Das von uns Be¬
gonnene muß von der Jugend fortgeführt
werden zum Wohle des Vaterlandes . Ihr
Jungen dürft nicht ausruhen ! An euch ist
es, das Erbe der Väter durch eigene Arbeit
zu erwerben, auf daß ihr es besitzt!

Nach dem gemeinsamen Gesang des Liedes
»Heilig Vaterland " bankte Schulrat Keck,
Neuenbürg der Gemeinde für das Geschaf¬
fene und sprach sodann in vortrefflichen
Ausführungen über die verantwortlichen
Aufgaben der Schule in unserer Zeit : die
Ausrichtung auf Volk, Staat und Führer
mit dem großen Ziel , den deutschen Men¬
schen heranzubilden. Der Schulrat schloß mit
dem Wunsche, baß es der Versuchsschule Zwe¬
renberg nie an Lehrern mit dieser Zielsetzung
fehlen möge.

Vom Führer der württ . Lehrerschaft, Pg.
Huber,  wurde ein Glückwunschtelegramm
verlesen. Dann beglückwünschte Oberlehrer
Nehm,  Bad Teinach die Gemeinde namens
der Lehrerschaft des Kreises und feierte die
treue Arbeit von Pg . Schwenk sowie das
vorbildliche Treueverhältnis zwischen Ge¬
meinde und Schule in Zwerenberg . Anschlie¬
ßend sang die Lehrerschaft das Lied „So weit
dich Wellen tragen ".

Den Gruß der Kirche und Kirchengemeinde
überbrachte Pfarrer Kübler.  Er richtete
hiebei an die Jugend die Mahnung , ihrer
Dankespflicht zu genügen und eingedenk dem
Grundsatz „Bete und arbeite" zu einem
brauchbaren Geschlecht heranzuwachsen. De¬
kan Hermann  hatte einen Gruß in Ge¬
dichtform gesandt.

Nachdem noch Bezirksbauernftthrer Han¬
selmann  die Gemeinde in markiger Rede
beglückwünscht hatte, bankte Beigeordneter
Lang  namens der Einwohnerschaft Zweren¬

bergs dem Bürgermeister und allen Helfern
am Schulhausneubau für ihre Mühewaltung.
Dann sprach Oberlehrer Schwenk  das
Schlußwort. Er damie für die Fülle der gu¬
ten Wünsche und hoffte, daß sie als Kraft-
spenöer tu die kommende Zeit hinein wirken
möchten. Nochmals wies er in Worten von
tiefster Nebcrzeugungskraft Wege und Ziel
nationalsozialistischer Jugenderziehung , auf¬
bauend auf den Kräften von Bauern - und
Volkstum mit dem harten Vorbild bäuer¬
licher Arbeitsgesinnung. Nach der Bitte an

Sie Gemeinde, die auch für sie erbaute Schule
nun zum Herzplatz der Gemeinde zu machen,
schloß Pg. Schwenk mit dem Wunsche, im
neuen Schulhaus möchten stets gesunde Kin¬
der ein und ausgchen. Ein „Sieg Heil" auf
Führer , Volk und Vaterland sowie das
Deutschlandlied beendeten die Feier.

Anschließend erhielten die Schulkinder in
der Hauswirtschaftsküchc ein warmes Ves¬
per, während die Teilnehmer an der Feier
sich zu einem gemeinsamen Essen im „Och¬
sen" einfanden.

Turner-Handball
T.V. Calw l — T.V. Hirsau I 4:10 (2:S)
T.V. Calw II — T .V. Hirsau II 7:1
Der gestrige Sonntag , regnerisch und

trübe, paßte so gar nicht in den Nahmen der
Hanöball-Kampfspicle, die auf dem Turn»
und Spielplatz ausgetragen wurden . Trotz¬
dem fand sich eine stattliche Anzahl Zu¬
schauer ein, die die Spiele mit Interesse ver¬
folgten und mit Beifall nicht kargten. Hir¬
sau I konnte nach einem wechselvollen und
flinken Spiel verdient gewinnen. Der
Kampfgeist mar ausschlaggebend und diesen
vermißte man bei den Spielern des Platz¬
vereins . Calw ließ sich weiterhin die Spiel¬
weise von Hirsau aufdrängen und kam da¬
durch ins Hintertreffen . Von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen, hatten die Calwcr , die mit
einigen neuen Leuten spielten, gegen den
spielstarken Gegner keinen guten Tag. —
Schiedsrichter Haering  vom Turnverein
Cannstatt,, der auftrctendc Spielhärten rück¬
sichtslos unterband , leitete zur vollsten Zu¬
friedenheit.

Mehr Glück hatte die Calwer 2. Mann¬
schaft, die ihren Siegeszug weiter fortsetzte
und sich gegen die Niederlage in Hirsau glän¬
zend revanchieren konnte. Vom Torhüter bis
zur Stürmerreihe klappte alles tadellos,' die
junge Mannschaft verdient ein Lob. Schieds¬
richter Gann  war dem Spiel ein guter
Leiter.

Stuttgarter Wochenmarktpreisr vom 26.
Oktober. Großverkaus: Tascläpfel 16- 25,
Kochäpfel 10—14, Taselbirnen 15—25. Koch¬
birnen 8—14, Tafeltrauben 28—30. Quitten
20—24, Walnüsse 35—40, Hauszwetschgen
24—25, Wachsbohnen 25—30. Stangen¬
bohnen 20—30, Wirsing 7—8, Weißkraut
b—6. Rotkraut 7—8, gelbe Rüben 5—6,
Zwiebel 7—8. Tomaten 12—16. Spinat 7
bis 10 Pfg. das Pfund ; Kopfsalat 4—8.
Endiviensalat 4—8. Blumenkohl 10—40.
Rosenkohl 12—13, Gurken 20—50, Rettich
3—7, Sellerie 6—20. Kopfkohlrabi 3—6 Pig.
das Stück; rote Rüben 6—7. Karotten 7 bis
10, Monatrettich rote 5—6. weiße 8—10 Pfg.
der Bund. Marktlage: Zufuhr in Obst ge¬
nügend, in Gemüse reichlich. Die Preise in
Tafelobst ziehen weiter an.

Stuttgarter Großmarkte am 26. Oktober.
Kartoffelmarkt  am Leonhardsplatz:
Zufuhr 50 Ztr ., Preis für 1 Ztr . Jndustne
3.50. Kupppinger 4.10 RM. (Höchstpreise
frei Keller des Verbrauchers). — Filder-
krautmarkt  auf dem Leonhardsplatz:
Keine Zufuhr . Für die Lieferung selbst¬
erzeugten KrauteS direkt an den Verbraucher
gilt für Stuttgart und Umgebung ein Preis
von 3.30—3.50 NM. je Ztr . als angemessen.
— Mo stob st mar kt auf dem Wilhelms-
Platz: Zufuhr 1000 Ztr ., Preis : Aepfel 6 bis
6.30. Birnen 3.50—4 RM.. auf dem Nord-
bahnhos: Seit 23. d. M. sind neu zugeführt
18 Wagen. Nach auswärts sind inzwischen
abgegangen drei Wagen. Preis wagenweise
für 10 000 Kilogramm 1240—1270 RM., im
Kleinverkauf 6.40—6.50 RM. je 50 Kilogr.

Obstmärktc: ReutlingerOb st markt:
Der Qualitätsobstmarkt war außerordentlich
gut beschickt. Es wurden gegen 120 Ztr . Obst
angeliefert. Erste Sorte Aepfel wurden zu 13
bis 18 Pfg. verkauft, zweite Sorte (Wirt¬
schaftsobst) kostete 10—13 Pfg. Birnen gingen
zu 18—22 Pfg. ab. Es handelt sich um Tafel-
und Butterbirnen. Auch der Obstmarkt am
Ledergraben hatte einen sehr lebhaften Handel
zu verzeichnen. Es waren über 3000 Ztr . Obst
angeliefert. Gemischtes Obst kostete4.60—4.86
NM. pro Ztr . Aepfel gingen zu 5—5.20 RM.
ab, während Birnen wie immer bisher 4.56
RM. kosteten. Es waren auch mehrere Wagen
Filderkraut auf dem Markt, der Preis be¬
wegte sich durchschnittlich zwischen3.50—3.86
NM. — Tübinger Ob st markt:  Zu¬
fuhr 1100 Ztr . Mostäpfel zu 5—5.50 RM ..
500 Ztr . Mostbirnen zu 3.50—4 RM. je Ztr.
— Tafelobst Zufuhr 43 Ztr . Aepfel zu 13
bis 15 RM., 3 Ztr . Birnen zu 16—20 RM.
je Ztr . — Neuen st einer Ob st markt:
100 Ztr . Tafeläpfel zu 13- 15 RM., 400 Ztr.
Mostäpfel zu 5.40—5.50, 50 Ztr . Mostbirnen
zu 2.70—2.80 NM. — Balingen:  Gesamt-
zufuhr 2000 Ztr ., Preis für den Ztr . Aepfel
450—5. Birnen 3 50—5 RM . Alle« verkauft.

86isst zule Lucker in öein st̂ ur;
8ie strömen reicken 8ezen sus
Unö« irden s!s ein ^ zensstorl
/lui Kinder uiul sui kicke! lort.

Selbstzucht ist im Straßenverkehr Nötig!
Keine Wiedereinführung einer Geschwindigkeitsgrenze für Kraftfahrzeuge

Der Reichs- und preußische nerreyrs-
minister hat zur Ordnung des Straßen-
Verkehrs einen grundlegenden Erlaß heraus¬
gegeben, der folgenden Wortlaut hat:

,Ln letzter Zeit haben Nachrichten über
die Zahl der Straßenverkehrsunsälle die
Oeffentlichkeit und die Behörden beunruhigt.
Der Schaden an Gesundheit und Leben der
Volksgenossen und der Verlust an Volksver-
mögen durch Unfälle im Straßenverkehr ist
ernst und schwer. Jedoch darf die Bedeutung
der Unfälle im Verhältnis zum Anwachsen
des Straßenverkehrs und insbesondere des
Kraft- und Radsahrverkehrs nicht überschätzt
werden. Die Zahl der Unfälle  ist im
Verhältnis zur Zahl der Kraftfahrzeuge
nicht gewachsen , sondern zurück-
gegangen.  Bei Beurteilung der Tat-
suchen und beim Eingreifen zur Verhütung
von Unfällen ist Besonnenheit nötig. So
wichtig Maßnahmen zur Verhinderung von
Unfällen sind, dürfen doch dadurch die gro-
ßen Ziele der Verkehrspolitik nicht beein¬
trächtigt werden.

Auf keinen Fall sind Maßnahmen ange¬
bracht, die der Motorisierung des Verkehrs
abträglich sind. Ferner mutz der wichtig«
Grundsatz der Gleichberechtigung aller in der
Verkehrsgcmeinschaft, den die Reichs-Stra-
ßenverkehrs-Ordnung aufgestellt hat, immer
beachtet werden.

Es ist unrichtig und unangebracht, die
Schuld für VerkehrhK.ifälle bei einer Ver¬
kehrsart zu suchen, seien es nun die Kraft¬
fahrer oder etwa die Radfahrer oder Fuß¬
gänger oder der Fußverkehr. Jeder muß
das Seine zur Verhütung von Unfällen tun;
die Behörden müssen für die Erfüllung und
Pflichten aller Verkehrsteilnehmer sorgen,
müssen dabei aber stets die Verkehrsregelung
sinnvoll und nie schematisch handhaben.

Schädlich im Verkehr ist der Kraft-
fab rer.  der unter rücksichtsloser Aus-

Nutzung der Geschwindigkeit seines Fahr¬
zeuges, um vielleicht wenige Minuten zu ge¬
winnen, unachtsam darauf losfährt . Die
Wiedereinführung einer Begrenzung der
Höchstgeschwindigkeit sür Kraftfahrzeuge mit
allen ihren Unzuträglichkeiten, mit der
Stoppuhr und sonstigen „Autofallen" beab¬
sichtige ich nicht; aber ich muß verlangen,
daß der Kraftfahrer jederzeit und überall
seine Geschwindigkeit den gegebenen Ver¬
hältnissen anpaßt.

Radfahrer  dürfen nicht zu mehreren
nebeneinander fahren, wenn der Verkehr da¬
durch behindert wird; und damit werden sie
auf Straßen mit starkem Verkehr regelmäßig
zu rechnen haben. Es kann aber auch Fälle
geben, wo es für die Abwicklung des Ver-
kehrs besser ist, daß sie zu zweien oder
dreien nebeneinander fahren. So wird bei¬
spielsweise beim Schichtwechsel großer Werke
der Verkehr weniger gehindert, wenn der
Verkehrsstoß in breiter Front , aber be¬
schleunigt abfließt, als wenn die große Zahl
von Radfahrern lange Zeit hindurch einzeln
hintereinander den Heimweg antritt . Ober¬
stes Gesetz ist die Rücksicht auf die Verkehrs¬
lage und die jeweilige beste Abwicklung des
Verkehrs.

Fußgänger  sind im heutigen Stra-
ßenverkehr gleichfalls zu erhöhter Aufmerk¬
samkeit und Rücksichtnahme verpflichtet. Sie
dürfen nicht achtlos die Fahrbahn betreten,
nicht auf dem ihnen bequemsten Weg schräg
eine stark befahrene Straße überqueren; sie
brauchen aber nicht gezwungen zu werden,
m verkehrsstillen Zeiten sich an bestimmte
Uebergänge über die Fahrbahn zu halten.

Rücksichtnahme auf die anderen entspricht
dem nationalsozialistischen Gemein-
schastsgedanken.  Selbstzucht aller ist
im Straßenverkehr nötig! Wer sich dieser
Ordnung nicht fügt, muß mit der ganzen
Härte des Gesetzes dazu aezwunaen werden."

MrkaWgmeliMalt
MM. Molkereien gegründet

Die Verkaufsgemeinschafj
württembergischer Molkereien
E. G. m. b. H. soll die Aufgaben übernehmen,
welche seither durch die dem Württ . Landes,
verband landw. GenossenschaftenE. V. an¬
geschlossene Abteilung Milcherzeugnisse in
Mm erledigt wurden. Der württembergische
Prüfungsverband muß laut „NS .-Kurier"
diese Abteilung auflösen, weil es den Prü¬
fungsverbänden auf die Dauer nicht möglich
ist, derartige wirtschaftliche Unternehmungen
zu betreiben. Aus Gründen der Zweckmäßig-
keit wurde der Sitz dieser Genossenschaft nach
Stuttgart verlegt, wo dem Unternehmen in
den Räumen der Württ . Milchverwertung
AG. Geschäfts- und Kühlräume in aus-
reichendem Umfange zur Verfügung stehen.
Der Vorsitzende des Vorstandes der Ver-
kaufsgemeinschaft württembergischer Molke-
reien E. G. m. b. H., Stuttgart , ist Dr. Fr.
Brixner.  Zum Vorsitzenden des Aufsichts.
rats wurde der Vorsitzende des Württ . Lan¬
desverbandes landw. GenossenschaftenE. V..
Stuttgart , Bürgermeister Waldmann.
Tiesenbach, OA. Crailsheim, gewählt. Zum
Geschäftsführer ist Otto Häußler,  Stutt¬
gart , bestellt worden.

Die neu gegründete Verkaufsgemeinschafj
württembergrscher Molkereien soll über den
Nahmen des alten Unternehmens hinaus
eine noch weitergehende Zusammenfassung
des Angebots der württembergischenMolke-
reien bringen. Die bisher schon an die seit¬
herige Absatzzentrale angeschlossenen Molke¬
reien finden in der neuen Organisation eine
der seitherigen vollauf gleichwertige EinriH-
tung für den Absatz ihrer Erzeugnisse. Die
der Verkaufsgememschaftin der Gründungs-
Versammlung und seit dieser Zeit beigetrete¬
nen milchwirtschaftlichen Unternehmungen
stellen eine Menge von jährlich rund 100 006
Doppelzentner deutsche Markenbutter her.

Dieses ist der überwiegendeTeil der Marken-
buttererzeugung im Milchwirkschaftsgebiel
Württemberg.

LöMZinW kür MivatMsNMti?
In der nationalsozialistischen „Deutschen

Volkswirtschaft" wird die Frage der
Zinsen für die Privathypothe-
ken  aufgeworfen . Zahlreiche Schuldner von
Privathypotheken könnten mit Recht kein
Verständnis dafür aufbringen, daß sie etwa
sür eine mündelsichere Hypothek noch immer
8, 7 8 Prozent und mehr Zrnfen aufbrmgen
müßten und daß auch für Hypotheken, die
nicht innerhalb der Mündelsicherheitsgrenzc
liegen Zinsen zu zahlen seien, deren Höhe
in keinem Verhältnis zu dem als angemessen
anzusehenden Satz von 5 Prozent für erst-
stellige Hypotheken stehen. Der deutsche Haus¬
besitz habe den Versuch gemacht, durch einen
Appell an die Privaten Hypothekengläubiger
eine Anpassung der privaten Hypotheken-
zinsen an die allgemein gesenkten Sätze für
Hypotheken des organisierten Realkredites
herbeizuführen. Leider sei der Erfolg negativ
gewesen. Die privaten Hypothekengläubiger
wollten sich durchweg zu einer freiwilligen
Zinssenkung nicht berertfinden. Es ergebe
sich daher die Frage , ob man nicht zu dem
alten Brauch der Höchstzinssätze durm staat¬
lichen Machtspruch zurückkehren solle, der ersi
durch den Liberalismus beseitigt wurde
Allerdings sprächen gegen ein solches
Zwangsdiktat zweifellos nicht geringe Be-
denken, und eine solche Festsetzung vor
Höchstzinsen könne deshalb auf jeden Fall
nur als Behelfsmaßnahme gedacht werden
Eine natürliche Anpassung der Zinsen könn«
letzten Endes nicht durch Zwang, sondern
nur durch eine weitgehende Verstärkung de?
Hypothekenanaebots der Pfandbriefinstitute
Sparkassen, Versicherungsgesellschaftenunk
SorialversickierunaSträaer erreicht werden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jachkurse

Das Landesaewerbeamt beabsichtigt, in den nächsten Monaten
ln Stuttgart Lehrgänge zu veranstalten:

für Ankerwickler, Dachdecker, Elektromontenre, Flasch¬
ner und Schlosser, Kupferschmiede, Mechaniker,Schmiede,
Gipser, Stukkateure, Konditoren» Maurer, Schreiner,
Schuhmacher, Limmerlente.
Näheres ist aus der Bekanntmachung des Landesgewerbeamts

vom 19. Oktober 1935, Reg.-Anzeiger Nr. 125 vom 26. Oktober 1935
zu ersehen. Der Regierungsanzeiger kann bet allen Bürgermeistern ein¬
gesehen werden.

Calw, den 26. Oktober 1935.
Oberamtr Dr , Kail  er , NeLierungsaiiessor.

Stadt Lalw
Schrveine-Festpreise

Auf die an den Rathäusern in Calw und im Vorort Alzen¬
berg angeschlagenen Bekanntmachungen wird hingewiesen.

Calw, den 26. Oktober 1935.
Der Bürgermeister: Göhner.

Jetzt, m'r eiWwieri
schätzt man eine gute, warme„Cal¬
wer Decke". Neben der regulären
Ware habe ich ständig Decken mit
unbedeutenden Fehlern am Lager,
dir sehr preiswert abgegeben werden

Reichert L' L'

WMEIEWPM
/»rl /mm«, /»/» L/!k»«oä«

1</«m 0Ls,m«S «K 0i/,eki KslBSP kssfon "/«/ </»» VS»/
I »e/la«// d«/»oL«/i. §/« «/rt «lmt
», »//?üd»5ck/sKl/k»Is/gO«,O«/f00/lk//o/t lt«!»»»»-
I E «e/tt /a o^F/n«/.n/«m«/« /o««, //» t/SK
s m»/«i»K6»«c/>L/tsa. Lk»k/r.
/mo/cl //o/sls 6,s/s/s.V. (4/

Einen gut erhaltenen, weih
emaillierten

Herd
mit oorziigl. Backregnliernng,
ebendaselbst ein sehr guter

Zimmerofen

vesvr verpMek»«».
Darum muüt aucb Du ru Deinem
Heimatblatt kalten unck jeden
Verrück, Dir ein ander LIstt suk-
rudrSngen, klar und bestimmt
adveisen.

hat billig abzugeben
Drau G. Baeuchle,

Uhlandftr. 21
Besichtigung von Herd und Ofen

Dienstag vormittag.

Siijmere»bringt Anden!

Brenneffel-
und Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarbc.de»,
Flasche Mi;. 1.35

bei L . Ott « Vbux«ir, C» 1v
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